
RATHAUSKORRESPONDENZ
HerausgeberundverantwsRedakteur:

10Karl Honay
Wien ,Freitag ,den14 .Jänner1927.

Wiener Gemeinderat
Sitzungvom14 .Jänner1927.

FortsetzungderSpezialdebatteüberdenVoranschlag1927.
NachEröffnungderSitzungdurchBürgermeisterSeitzspricht

als nächsteRednerinin derSpezialdebatteüberdieGruppeWohlfahrtswe -¬
senFrauGemeinderätinSchlösinger.IhreAusführungenbeschäftigensich
insbesondersmit der Jugendfürsorge .Darinist eine deutlicheBevorzugung
der Anstaltsfürsorge zu erblicken .Die Pflegebeiträge ,Pflegegelder und

Verpflegskosten ,wieauchdie Geld -undSachaushilfen ,seien ,wiesiedas
Budgetvorsieht ,zugering .Deshalbstellt dieRednerinauchdenAntrag,
die Pflegebeiträge ,Pflegegelder und Verpflegskosten wie auch die Geld - ¬

und Sachaushilfen zu erhöhen .Sie bespricht sodannausführlich dasKinder¬
gartenwesen .DiesogenanntenPflichtkindergartenbedeuteninsoweiteine
Zwangsverpflichtungfür die Eltern als durch sie die Freiheit derelter - ¬

lichenErziehung,dasRechtderEltern ,eingeschränktwird .Eineweiters
Gefahrliegt in ihnenauchdarin ,dass zwischendemKindundderMutter
eine Entfremdungeintritt .Ganzbesondersfür solche Mütter ,die ,obwohl
sie denganzenTagzuhausesind ,trotzdemihr KinddenKindergärten ,wie
sich solchein verschiedenenGemeindehäusernbefinden ,anvertrauen .Die
wichtigsteZeit für die Betätigungder Mutterliebegehtdadurchverloren
FrauGemeinderätinSchlösingerwendetsich nundenverschiedenenMetho-¬
denderKinderezziehungzu .SiebesprichtdasMontessori-System,fürdas
in der letzten Zeit ungeheurePropagandagemachtwurde ,verweist aufdie

Mähgeldieses Systemshauptsächlichdarauf ,dass das Gemütslebenvollkom
menvernachlässigt werde .Essei die ablehnende Haltung derKindergärtnerin

nengegendieses Systemzu verstehen ,DieKindergärtnerinndnwollenden
deutschenFröbelkindergartennichtPreisgebengegendasSystemder
Italienerin .Fröbelhat das deutscheLiedundMärchenan erste Stellege- ¬
setzt,er will den Kinderneinen Schatz der deutschen Liedervermitteln .

NachdemMontessoriSystemgehendieKinderaufgezeichnetenLinien ,einen
wirklichen Gesanggibt es nicht Auchdie FörderungderMuttersprache
wirdsehrvernachlässigt ,ebensodie ErziehungzumGehorsam.WeilaberFrau
Montessori für die Sozialisierung der Kindererziehung eintritt ,steht
ihr dieGemeinderatsmehrheitsympatischgegenüber.DenKindergärtnerinnen
die sich in sachlichenBesprechungengegendie restlose AnnahmedesSys- ¬

temsMontessoriausgesprochenhaben ,soll hiefürherzlichstDankgesagt
werden.ManwirdmancheguteGedankenausdemMontessoriSystemherausneh¬
menund sie dembewährtenalten Fröbelsystem einfügen können .Fröbels

MethodensindheutedurchausmodernundvielegesundeIdeenderFrauMon-¬
tessori sindvonFröbelschonvorhundertJahrenverwirklichtworden.
BeidieserGelegenheitmüsseaucherwähntwerden ,dassausdenmeisten
Kindergärten das Gebet entfernt wurde ,die Kinder dürfen nicht einmal mehr

GrüssGottsagen ,manhat auchdie religiösenBilderentfernt ,ja esdarf
nichteinmalmehrzuunserenchristlichenKindernvomChristkindgespro¬
chenwerden .Die Kindergärtnerinnenwerdenin ihren Gewissenvergewal-¬
tigt undzurreligionslosenErziehungderKleinengezwungen.AllePerso-¬
nalfragenwerdenauchhiervomparpeipolitischenStandpunktgelöst .Die
AnstellungvonKindergärtnerinnenerfolgtnurnachparpeipolitischenEr-¬
wägungen .Nur verlässliche Sozialdemokratinnen werden angestellt ,die fach

liche Befähigungist gar oft Nebensache .Ueberdie Kindergärteninden

Gemeindehäusernhört manmancherleiKlagen .Auchin denanderenErziehung
anstalten der Gemeindespielt der Parteigeist eine vorherrschende Rolle .
In Eggenburgwirddie Veredlungder Zöglingenicht in richtigerWeise

versucht .AehnlicheMisständezeigensich in denWaisenhäusern ,derenZög-¬
linge amSchluss des Schuljahres korporativ zu den Kinderfreundenge- ¬
führtwordensindunddortdieJugendweihemitmachenmussten .Wenndie
JugendaufdieseWeissbeeinflusstwird ,darfdie Mehrheitnichtdas
Zeugnisbeanspruchen,Beispielgebendin derJugendfürsorgezuwirken .Red
nerinstellt denAntrag :AndenstädtischenKindergärtensindnurgeprüf

te Kindergärtnerinnen zu verwenden ,Neuanstellungen und dieErnennung

vonLeiterinnenhabenunterHeranziehungderPersonalvertretungzuer¬
folgen .DenLeiterinnen städtischer Kindergärten ist eineentsprechende

Leiterzulage sowieder Titel "Oberkindergärtnerin "zuzuerkennen ,Rednerin
schliesst :ImAlsgemeinenwäreessehrzubegrüssen,wenndieFürsorge-¬
politik sich dahinändernwürde ,dass sie sich wirklichaufsozialpoli -¬
tische Grundsätze stellt und alles ausschaltet was derParteipolitik
dient ( Lebhafter Beifall bei derMinderheit ) .

. R,Wawerka( chr .soz . )bemerkt ,dieMehrheitrühmesichderAr-¬
beitslosigkeitdurchdie AufführungvonGemeindebautenzu steuern .Die
Christlichsozialen aberseien der Meinung ,dass diese Fürsorge durchdas

harteSystemBreitnerreichlichaufgewogenwird .WenndieMehrheitihren
engherzigen Standpunkt in der Steuerfrage aufgeben würdeund sichent¬

schlösseErmässigungeneintretenzulassen ,werdendieseErleichterun¬
geninersterLiniederArbeiterschaftzugutekommen,weilderBetrieb
kaufkräftigerwirdundmehrLeutebeschäftigtwerdenkönnen .ZurPerso¬
nalfrageübergehenderklärt Redner ,dassdie Z,hlderBedienstetenauf
den Gemeindefriedhöfen unzureichend sei .Gar oft müssenLeidtragende

einesTrauerzugesaufdenTotengräberviertelstundenlangwarten.Der
AufsichtsdisastindenFriedhöfenliegtgleichfallssehrimArgenund
infolgedessenhäufensichdie Diebstägle .ZudensachlichenAusführungen
desReferentenüberdieoffeneFürsorgebemerktRedner,dassdieFürsorg
räte ,die dochnachbestenKräftenihre Pflichttunundihr Amtdurch

als

einenEidbeschworenhaben ,es/unerträglichempfinden ,dassmanüber
sienochKontrolloresetzte .AlleihreAnträgewerdenmissachtet,dieKon
trollkommissionenhabenaugenscheinlichdie WeisungErhöhungender
Pfründenhöchstensumvier SchillingproMonatzuzulassen .Woesnur
geht ,wirdderParteistandpunkthervorgekehrt.

Zuder Stellungnahmedes Stadtrates Dr .TandlerzumQuellenschutz
gesetzbemerktGemeinderatWawerka,dasssich viele FachleuteimGe¬
gensatzezuDr .Tandlerbefinden.HofratDr .Kutschera-Eichberghältem.

. B.fürausgeschlossen,dassdieQuellendurchdentouristischenVer-¬
kehrimsogenanntenSchutzgebietverseuchtwerdenkönnenmitBazillen .
Eswürdegenügen,dieunmittelbareUmgebungderQuellenzuihremSchut
zeabzusperren,26. 000Hektarabzusperrenhält er für absurd .Univer¬
sitätsprofesserHofratDr .AugustvonBöhmnenntdieAbsperrungsmethod
diedieGemeindeWienplant ,fürtollundauchderChefgeologeDr .Lakas
WagneristandererMeinungalsHerrProfessorTandler.Wirhabennichts
gegenSchutzmassnahmenundgegeneinSchutzgesetzeinzuwenden.Aber
wirmüssenunsimInteressedertouristischenWeltgegendenGedanken
verwahren ,dassimQuellengebietweitgehendeAbsperrungenvorgenommenwerden .



ZweiterBogen.
Abschliessendbetont GR. Wawerka ,dass die FürsorgevondenSo- ¬

zialdemokraten politisiert wird und dass sie auch In der Fürsorgepartei

politische Propagandabetreiben .Professor Dr .Tandler ,dervielleicht

vielesandersmachenmöchte ,abernichtkann ,ist ebeneinGefangener
seinerPartei .AuchdasKapiteldesWohlfahrtswesensist derAusdruck
deskulturkämpferischenGeistesunddeshalbkannes nichtdieZustimmung
derOppositionfinden .( BeifallbeiderMinderheit. )

NungelangtGR,Dr .Plaschkes( Jüd .Nat . )zumWort .Erbeschwert
sich darüber ,dass die jüdischenWaisenhäuserunddas jüdischeVersor¬
gungshausnicht entsprechendunterstützt und der Verein derjüdischen
Kinderfreunde ,die jüdischenKindergärtenundKinderhortesowiedieFür-¬

sorgegemeinschaftAnnittaMüllernichtentsprechendvonderGemeindege-¬
fördert werden .In diesem Budget sind 95 . 000Schilling als Einnahmenfür

denJudenfriedhofbeimerstenTordesZentralfriedhofeseingestellt ,die
dieisraelitischeKultusgemeinschaftleistenmüsse .Dasist eineungeheu¬
re Belastung ,die nichtgerechtfertigtist .GR .Plaschkesstellt andie
GemeindeverwaltungdasdringendeErsuchen,dieseHärteabzustellen.

GR .Preyer( chr .soz . )wirft der Mehrheitvor ,dass sie inden
VersorgungshäuserneinparteipolitischesRegimeeingerichtethat .Die
Pfleglingewerdengezwungenmitihrer religiösenUeberzeugungzubre¬
chenundauf denMarxismuszu schwören .Schonjetzt werdemit denWahl¬
vorbereitungendort gegennen .DieLeuteerhaltenZwetschkenknödelund
MilchkaffeeDinge ,die sie auchfrüher erhalten haben ,Es ist aberdoch
numeinePflichtderGemeindeverwaltung ,denaltenLeuteneineordentli¬
che Nahrung zu geben .Sie aber heissen das Reform .Früher warendie

Pfleglingefreie Menschen ,heutesindsie SklavenundmüssenallenDin¬
gen entsagen ,die ihnen zur Lebensgewohnheitgewordensind .

Der Redner zitiert dann einige Stellen aus einer Broschüredes

Magistratesüber die städtischen Versorgungsheime,aus denenhervorgehe,
dassdiegegenwärtigeGemeindeverwaltungdieAnstaltin Lainzmustergül-¬

tig ausgestaltet hat .Lainz ist aber von der früheren Verwaltung errich¬

tet wordenund der Initiative des grossen Volksbürgermeisters Dr .Lueger
entsprungen.ManmissachtetdiereligäösenGefühlederPfleglinge ,man
hatdiegeistlichenSchwesternabgebaut ,manerlaubtdenaltenLeuten
nicht mahr ,denFronleichnamsumzugfrei abzuhalten ,sondernverbanntsie
indieKirche.DieGründe,diefürdiegeplanteAuflassungdesBürgerver
sorgungshausesim9 .Bezirkvorgebrachtwerden ,sind Scheingründe ,Man

solldiealtenLeuteinRuhelassen ,inihrenLebensgewohnheitensoll
sienichtausdemliebgewordenenHeimvertreiben.InWirklichkeitsoll
dies geschehen ,weil es durchwegschristlichsoziale Wählersind ,weil
diese charakterfesten alten Leute nicht die Farbe wechseln wollen ,nicht

vonihrer GesinnungundReligionlassenwollen .NurausHasssollensie
vertrieben werden .Rednerkritisiert danndie Zuständeauf demZentral-¬
friedhofe ,derzuAllerseelenmitden unzähligenAbfällenPapier¬
schnitzelnwieein riesigerMisthaufenausgesehenhabe .Mankannfürsei¬
ne Reinigungnicht sorgen ,weil Personalmangelherrscht .DerZentralfried¬
hof ist auchein Eldoradefür die Diebegeworden .Bei denRuhestättender
gefallenenKriegerhabemaneinunmöglichesDenkmalmiteinemhisteri¬
schenWeibaufgestelltunddadurchdieGefühledieserHeldenin derärg-¬
sten Art und Weiseverhöhnt .Nur Hass gegen alles christliche gegendas
warhe Vaterlandsempfinden zieht sich durch die ganze Politik der Mehr - ¬

heit .

Da



aufdievorgebrach¬StadtratProfessorTandlererwidert
ten Verwürfedie wie er sagt ,sich durch den Mangelihrer Stichhältig

keit unschwerwiderlegenlassen .DerVorrednerhabeausderBroschüre
zu zitieren vergessen ,wer dieses Hausgebaut hat ,denn auf Seite14
stehtausdrücklichverzeichnet,dassesimJahre1902alsozurZeitder
christlichsozialenHerrschafterrichtetwurde.DieSozialdemokratenhaben
niemals behauptet ,Lainz erbaut zu haben .Gegenüberder BehauptungPrey¬
ers ,dass unter der gegenwärtigenGemeindeverwaltungPfleglingenachIbbe
verschicktwerden,stelleereinfachfest ,dassinIbbsgarkeinVersor

ngshausmehrgestehe .InfolgedessenkönnemandorthinkeinePfründner
mehrschicken .( Heiterkeitbei der Mehrheit ) .ImJahre1915befandensich
in Lainz3640Pfleglinge ,vondenensind1106verschicktworden,alsoje-¬
derDritte .ImJahre1925warenin Lainz5099Ffleglinge ,vonihnenmur-¬
dennur895verschickt .Vergleichtmandiesebeideneiffern ,somussman
dochsagen :BeidieserFähigkeitfür Transportunternehmungensollteman
unsdochin Suhelassen .ImJahre1914wurdennachMauerbach206Pfleg-¬
linge gegeben .ImJahre1920nur108 ,alse nicht einmaldieHälfte .

GR.Kunschak:DamalswardochKriegundeingrosserTeildes
Hausesist zwangsläufiggeräumtworden.

StRTandler :DerVorrednerhatauchbehauptet ,dassderStand
dergeistlichenSchwesternsichverringerthabeIchstelle fest ,dass
füherinLainz113warenundheutenoch113dorttätigsind ,mankann
alsovoneinemAbbaunichtsprechen.

GR.Müller( chr .soz . ) :AberheutesinddochmehrPfleglingein
Lainz ,infelgedessensindauchmehrPflegeschwesternerforderlich .

StRProfessorTandler:Gewiss,Aberhierwirdimmergesagt,dass
die erpflichtung hätten ,arbeitslose Menschenanzustellen .Sindsie

wirklichderMeinung,dasswiresbeidergrossenZahlarbeitsloserFrauen
verantwortenkönnendiese Frauendraussenstehenzu lassenundNonnenan- ¬

zustellen ?(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).
GRMüller( chr .soz. ) :DieAerzteverlangendochselbstNonnen.
StRProfesser Tandler :DerHerrVorrednerhat auchvomSchwindel

gesprochenundgemeintdasswirdie FfleglingedesBürgerversorgungshau¬
ses hinaus hauen wollen ,weil sie christlichsoziale Wähler sind .Damöge

mansichdochdieWählziffernverAugenhalten ,BeidenletztenNational-¬
ratswahlenhabenin diesemWahlkreis22. 325sozialdemokratischund17. 789
christlichsozialgewähltWollensie die350Stimmengratisundfranke

übernehmenundsie haben18 . 000christlichsoziale StimmenUnddazuglaubt
HerrGemeinderatPreyerbrauchenwireinenSchwindelundVorwand,( Leb¬
hafterBeifallbeiderMehrheit).

DerVorsitzendeGR.Weiglteiltmit ,dassnunmehrdieBeratung
überdenVoranschlagabgebrochenunddieGegenständederTagesordnungver-¬
hand- eltwerden.

Vizebgm .Emmerlingberichtet ,dass im Brauhausder StadtWien

SudhauseinrichtungensamtallennotwendigenNebenapparatenundRohrleitun¬
gensowieein AnbauandasSudhausnotwendigist ,Erbeantragtdahereinen

Sachkreditvoneiner MillionSchilling zu bewilligen ,der aus denBetriebs

ergebnissendesJahre1925und1926zubedekkanist .
. BZimmerl( chr ,soz )bekämpftdiesenAntragmitderMotivie-¬

rung ,dass es unzulässig ist ,den Sachkreditaus demBetråebsergebnisdes
Jahres1925zu bedecken ,Erstellt denAntrag ,denAntragdesReferenten

zurordnungsmässigenAntragstellungrückzuverweisen.

DerAntragwirdmit 39 gegen26 Stimmenabgelehnt .
NachdemSchlusswortdesReferenten ,derdaraufverweist ,dass

BedeckungaufGrunddesGoldbilanzengesetzesdie möglichsei ,wird
derAntragangenommen.

' Or-¬. R.Schön(soz.dem.berichtetüberdenAnkaufdesHauses
saygasseNummer3undersuchtdenKaufsowiedenerforderlichenZuschuss¬
kreditzubewilligen.

. R.Zimmerl( hsos ,) weistnochmalsauf denAntragdesHerrn
VizebürgermeistersEmmerlinghinundwünschtdassderBürgermeistereine
AeusserungdesKontrollamteseinholenmöge ,obderAntragüberhauptmöglic
sei .BezüglichdesHausankaufesbemängelter ,dasssichdieGemeindeWien
desRealitätenbürosdesDorotheumsbediene.

NachdemSchlusswortdesReferentenwirdderAntragangenommen
und die Sitzung um3/4 neunUhrabendsgeschlossen .

NächsteSitzungDienstag ,fünfUhrnachmittags,Tagesordnung
FortsetzungderBudgetdebatte.
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